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264 Unter bet Sarnpe.

fpiel badj biefeg Bunte Sefien tear! ®ie SBnt«

mort Biätte lauten müfien: „@r ift ein Steider,
ein ItnaBpängiger, ein ©icperer."

„$a6t Spt no dp oft gefungen?" fragte fie.
®eg ©cpmaBen Éugen Balten. „Suinter bag

Sieb bon bcr SIhnemarie. ®ie anbete pänt net
g'fammeg'ftimmt."*)

*) 9ïu3 „Eäuge". SSon 9titgufte ©ubber. SSettag
(Sitgen ©atjer, §eitbronn. SBctdfeg 5öitc£)Ieiri pter«
mit unfein liefern 6eftcn§ empfoplen fei-

Hnîer bcr ßampc.
S3on gfci| 2ftütter=Sßartentirct)en.

3Bir burften burcp eine gaBrif gepen.
Sep BlieB Bei einem ©tanger ftepen. ©r

ftangte Bigarre giguren aug. Scptgig in ber
SSiitute. Siertaufenbacptpunbert in ber ©tunbe.
Siergigtaufenb im Sag.

®ie platten SIecpfiguren gingen bitrcp bie
näcpfte ipanb, burcp bie üfiernäcpfte — bietteicpt
burcp biergig Bpänbe, Big irgenb ein ©efäjj ba=

rang tuarb. ©g mar gerabe Sefperpaufe. S<P

fragte ben ©tanger: „SSag toirb aug ben ge=

ftangten gormen? — ©r fRüttelte ben ®opf:
„Scp tr>eif3 eg nid^t."

Sep ging burcp eine San!. „SBiebiel Snge«
fteUte?" fragte icp meinen gatprer. — „@ecpg=
punbertacptgig", fagte er, unb mürbe aBBeru«
fen. Sep mattete auf ipn. SeBen mir uricp ein
Stann Qaplen in einem Segifter buret). Sor
ipm lagert ißafete bon papieren. ®eren Sunt«
mer ftridp er im Gegiftet. „Söarum tun @ie
bag?" fragte icp ipn palBIaut. — „Skiff nidpt,"
fagte et, „icp ïriege täglitf) bie Ratete bom ®e=

pofitenBureau unb bie Summernlifte bom Se=

gifterBureau, unb bann pabe icp bie Summern
anguftreiepen." — „Sun ©ie bag fdpon lange?"
„©ieBen Smpre efma."

SSir gingen burcp ein ©le'ftrigitätgmer!. ®a
ftanb ein Stenn bor einem grojjen ©cpaltBrett.
fiäntpdp'en, geiger, $eBeI, Xtpren maren ba. ©o
oft in einer Seipe linïg ein fiämpcpen auf«
glüpte, ging ber Stenn nadp reeptg unb marf
einen ^eBel' perunt. „SSarum?" fragte icp. —
„Sßeifj niept," fagte er, „eg gept ntiep auep nieptg
an."

get) ergäplte atteg bag meinem alten fieptet,
bag bom ©tanger, bag bom SanïBeamten unb
bag bom Stenn am ©cpaltBrett.

„deiner muffte, morauf im ©runbe feine
SIrBeit auglief," fagte icp, „ipr äuge, ipre $anb
ift auf ein mingig Heineg SeilgeBiet eingeteilt,
linïg unb reeptg babon BteiBt'g bunîel, immer
bunîel. Sft bag'niept fcpredlidp?"

©r baepte naep.
„®ie moberne SBrBeitgteilüng mirb eg fo

bedangen," fagte er.

„®ann rupt ein gtudp auf ber Sultur,"
fagte icp.

„@g mar nie anbetg," jagte er langfant.
„SIBer ftiipet muffte boep ber ©cpntieb, ber

©epteiner unb ber ©cpreiBer ben SBeg ber 2Ir=
Beit feiner fpörtbe? Xlnb mir geiftigen Stenfcpett
!önnen auep ermeffen, mopin —"

„gum Seifpiel?"
„Sagen mir, ber ©epteinet früper Beïam

ein Sett Beftettt. ©r lernte ben Sefteüer fen«

nen, Befbracp mit ipm bie SIrBeit, Baftelte, pro«
Bierte, madpte gange SIrBeit unb muffte boep:
bag, mag icp pier gef(paffen paBe, ift ein Sett."

„IXnb meiter?"
„SBag rtoep meiter?"
„Qu miffen, baff ein Sett ein Sett ift, mill

niept biel Bebeuten. äßuffte er bag ©dpieffat
biefeg Setteg? 2Bag für Sräume brin ge=

träumt unb mag für Sränen brin gefloffen?
SBelipe müben unb gefcplagenen Sücfen fiep natp
einem gapte brin fcplafen legen mürben? Itiib
borper? SieHeicpt, ba§ er gut Sot bie SJälber
ïannte, moraug bag ^olg gum Sett ïam. SIBer
patte er bag Bpolg gefällt, berlabeit unb ge=

füprt? SBuffte er etmag bom fieBen jeneg Sau«
meg, ber bag £oIg gaB? Son ben Sögeln, bie
brin fangen? Son bent SBinb, ber jeneg ©a=
menforn getragen pat, aug bent ber Saum er«
mudpg?"

„Sa, menu Spt ©ure Greife fo meit
giept —"

,,©ie ftnb nidpt meit. @g finb nur berfepmin«
benb Heine Seilftiidfcpen, am itnenblicpen 3Boper
— 3Bopin genteffen. Xlnb eine gro^e ober
Heine ©trecfe burip llnenbli^ bibibiert, bag
mirb bir jeber SSatpematiïer berraten ïônnen,
giBt ftetg benfelBen Sntcp."

„Sämlicp?"
„Sämliip Suit."
„$m, Bei ber ^änbe SIrBeit mill idp'g gelten

laffen, aber Bei euip alg fieprer —"

„— ift'g nicpt anberg. S^P ben'fe unb icp
fprecpe born .^atpeber —"

264 Unter der Lampe.

spiel doch dieses bunte Leben war! Die Ant-
wort hätte lauten müssen: „Er ist ein Reicher,
ein Unabhängiger, ein Sicherer."

„Habt Ihr noch oft gesungen?" fragte sie.
Des Schwaben Augen lachten. „Immer das

Lied von der Annemarie. Die andere hänt net
z'sammeg'stimmt."*)

') Aus „Käuze". Von Auguste Supper. Verlag
Eugen Salzer, Heilbronn. Welches Büchlein hier-
mit unsern Lesern bestens empfohlen sei.

Unter der Lampe.
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Wir durften durch eine Fabrik gehen.
Ich blieb bei einem Stanzer stehen. Er

stanzte bizarre Figuren aus. Achtzig in der
Minute. Viertausendachthundert in der Stunde.
Vierzigtausend im Tag.

Die Platten Blechfiguren gingen durch die
nächste Hand, durch die übernächste — vielleicht
durch vierzig Hände, bis irgend ein Gefäß da-
raus ward. Es war gerade Vesperpause. Ich
fragte den Stanzer: „Was wird aus den ge-
stanzten Formen? — Er schüttelte den Kopf:
„Ich weiß es nicht."

Ich ging durch eine Bank. „Wieviel Ange-
stellte?" fragte ich meinen Führer. — „Sechs-
hundertachtzig", sagte er, und wurde abberu-
sen. Ich wartete auf ihn. Neben mir strich ein
Mann Zahlen in einem Register durch. Vor
ihm lagen Pakete von Papieren. Deren Num-
mer strich er im Register. „Warum tun Sie
das?" fragte ich ihn halblaut. — „Weiß nicht,"
sagte er, „ich kriege täglich die Pakete vom De-
positenbureau und die Nummernliste vom Re-
gisterbureau, und dann habe ich die Nummern
anzustreichen." — „Tun Sie das schon lange?"
„Sieben Jahre etwa."

Wir gingen durch ein Elektrizitätswerk. Da
stand ein Mann vor einem großen Schaltbrett.
Lämpchen, Zeiger, Hebel, Uhren waren da. So
oft in einer Reihe links ein Lämpchen aus-
glühte, ging der Mann nach rechts und warf
einen Hebel herum. „Warum?" fragte ich. —
„Weiß nicht," sagte er, „es geht mich auch nichts
an."

Ich erzählte alles das meinem alten Lehrer,
das vom Stanzer, das vom Bankbeamten und
das vom Mann am Schaltbrett.

„Keiner wußte, worauf im Grunde seine
Arbeit auslief," sagte ich, „ihr Auge, ihre Hand
ist aus ein winzig kleines Teilgebiet eingestellt,
links und rechts davon bleibt's dunkel, immer
dunkel. Ist das nicht schrecklich?"

Er dachte nach.
„Die moderne Arbeitsteilung wird es so

verlangen," sagte er.

„Dann ruht ein Fluch auf der Kultur,"
sagte ich.

„Es war nie anders," sagte er langsam.
„Aber früher wußte doch der Schmied, der

Schreiner und der Schreiber den Weg der Ar-
beit seiner Hände? Und wir geistigen Menschen
können auch ermessen, wohin —"

„Zum Beispiel?"
„Sagen wir, der Schreiner früher bekam

ein Bett bestellt. Er lernte den Besteller ken-

nen, besprach mit ihm die Arbeit, bastelte, pro-
bierte, machte ganze Arbeit und wußte doch:
das, was ich hier geschaffen habe, ist ein Bett."

„Und weiter?"
„Was noch weiter?"
„Zu wissen, daß ein Bett ein Bett ist, will

nicht viel bedeuten. Wußte er das Schicksal
dieses Bettes? Was für Träume drin ge-
träumt und was für Tränen drin geflossen?
Welche müden und geschlagenen Rücken sich nach
einem Jahre drin schlafen legen würden? Und
vorher? Vielleicht, daß er zur Not die Wälder
kannte, woraus das Holz zum Bett kam. Aber
hatte er das Holz gefällt, verladen und ge-
führt? Wußte er etwas vom Leben jenes Bau-
mes, der das Holz gab? Von den Vögeln, die
drin sangen? Von dem Wind, der jenes Sa-
menkorn getragen hat, aus dem der Baum er-
wuchs?"

„Ja, wenn Ihr Eure Kreise so weit
zieht —"

„Sie sind nicht weit. Es sind nur verschwin-
dend kleine Teilstückchen, am unendlichen Woher
— Wohin gemessen. Und eine große oder
kleine Strecke durch Unendlich dividiert, das
wird dir jeder Mathematiker verraten können,
gibt stets denselben Bruch."

„Nämlich?"
„Nämlich Null."
„Hm, bei der Hände Arbeit will ich's gelten

lassen, aber bei euch als Lehrer —"

„— ist's nicht anders. Ich denke und ich
spreche vom Katheder —"
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„Unb iï)t fet)t bie SBirïung eureê SBorteê
auf ben Sdjüler!"

„Sldj fa, toaê man fo Sßitfung ïjet^t. ©en
Eîiebetfdglag babon in einer ipaitêarbeit, ben
feh id) fdjon, Eôaê aber toeiter? SBeifj idj, toaê
auê' meinen SBorteit toirïlidj in ber Stuft beê

Sdjûletê im ©elgeimen leimt unb fBrofjt, toaê

gertreten toirb burdj meine SBorte, ob nic^t
meine Seiten mit bem Unîraut and) baê $raut
auêraufen — toeifj id) baê? gcfj ferme galle,
too ein langbetgeffeneê SBort beê Seïjtetë nodj
nadj bieten gahten toiebet aufftanb unb frucfjt»
Bar gurdjen gog. Unb id) fann mir gälte bem
ïen, tob ein äßort gum geitbertreifi unterirbifd)
toudjerte unb, alê ber Sefjrer fd)on geftorBen
toar, bie ®eule fdjtoang unb ben (Stüter er»

fdjlug. SBeifj idj baê aEeê, toenn idj tjeute bom
Sntljeber rebe? Unb toeifj idj rûdtoârtê nur
bie ©bur babon, auê toeldjen teilten Duetten
mir bie EBorte fliegen, bie idj in ber nädjften
Stunbe born ®att)eber fagen toerbe? SBie oft
naljm idj mir bor, in jener Stunbe baê unb

baê gu fagen, unb eê tourbe gang toaê anbereê
barauê."

„Unb it)X meint alfo?"
„gdj meine atfo, baff eê nidjt biet auêmadjt,

oB bie Samfre ber Kultur ein toenig tjö'fier ober

tiefer iiBer unfrer StrBeit aufgetjängt ift"
„SBie fott icfj baê betftefgen?"

„©er Sidjtfdjitru einer nieber aufgehängten
Samfre geidjnet einen fteinen helfen Sfreiê auf
unfern StrBeitêtifd), ber einer hoäjsehängten
SamBe einen ettoaê größeren. SIbet tinfê unb
recfjtê bom Sidjtfreiê ift baê ©unïet unb toirb
©unïet Bleiben in unenblidj toeite gerne. £)b
toir bie gtagegeidjen ettoaê näher ober ettoaê
toeiter an ben ©ifdjtanb feigen formen, tieBer
greitnb, toaê liegt baran?"

„Unb toaê BteiBt unê iiBrig?"
„Unê in unferm fteinen ober großen Sidjt»

freiê umgutun, fo gut toir eê betmögen unb fo
lange über unê bie Sampe leuchtet — nidjtê
toeiter."

Stuô fïïafur unb Kultur.
©te „EMigiftett" ttufereê $örfn*§* gn un»

ferem Slut gibt eê neben ben gahttofen roten
auch toeniger gaïjlteidje farBIofe SJIutforBerdjen.
3)îan hat in einem SîuBifruittimeter ettoa 9000
gegählt, toaê auf ben gangen Mother Berechnet
50 EJÎiEiatben macht. Sie gleichen ben fog.
Stmöben, ben einfadjften ©ieten, unb Betoegen

fidj toie biefe burdj Sorftreden fleiner gort»
fä^e. <Sie toanbern mit beru Slut gu ben ©e=

toeBen, bie fie nötig haben unb bie fie g. S. bon
grembftoffen Befreien follen. SBenn fich ettoa
in ben Sungenblâêcljen Sloljlenftaub angefaru»
melt hat, fo toanbern fie borthin, bringen mit
ihren gortfälgen gtoifdjen bie gellen berfelBen
ober bringen burdj bie geEfdjidjt ber Sungen»
blâêdjemunb „freffen" getoiffetmafgen bie JtoIj=
lenftäubchen auf, toeêhatB fie auch grefjgeEen
heilen, ©ann geht eê gu ben St)mBh)ötoiifert,
too eê heifet*. „ipier farm Schutt abgetaben toer»
ben"! £>ier, alê an einem unfd)äbtichen Drt,
geben fie ben Staub aB unb gehen gugrunbe.
©ie St)rn.foï)brûfert finb bann oft gang fdjtoarg
bon Sloljle. — Sinb SSafterien in ben SötBet
eingebrungen, fo toanbern jene farBIofen Slut»
geEen borthin unb gehen „in hellen Raufen"
gurrt Eingriff gegen fie bor. SOcan hat ben ©in»
brud großer Sßlanmäfgigfeit eineê aEfeitig er»

fotgenben Stngriffê, aïïein bie Sadje gel)t gang

natürlich bor fich, unb bie Saïterien rennen
felbft in ihr Serberben, ©ie SBanbergeEen toer»
ben nämlich burdj ben chemifchen Steig bon
Stoffen angegogen, toeldje bie iöafterien abfon»
bern, toanbern atfo gtoangêtoeife gu biefen hin.
SSei ihnen angelangt, freffen fie fie auf; ©iefe
®ämBfe fBielen fich oft in ©iterljerben ab, bie
boE bon farBIofen Slut'förBerdjen finb.

SBte bie Sterten tut SBittter ben Stod Ijeigcn!
Sie erftarren nicht ettoa, fonbern im Stod
herrfdjt eine höhere ©emBeratur alê brausen,
©ie Sienen hängen in bidjtett „©rauben" an
ben SBaben. ©ie äußeren halten burd) ihre
Behaarung bie SHilte bort ben inneren ab; ift
ihre ^örBertemBeratur aber auf 13 ® h^ab»
gefttnfen, fo ïtiedjen fie nach innert, unb attbere
treten an ihre SteEe alê Äältefchujg. Sinït bie

©emüeratur noch toeiter, fo geigen bie ©iere
auêeinanber unb beginnen gu „Ijeigen". ©ie
rrteiften feigen fich auf bie SBabert, atmen ftar'f
unb fdjtoirren mit ben glügeln, tooburch bie

©emBeratur ber ©raube fchliefjlich auf 25° fteigt.
©ann toirb bie ©raube toiebet bidjter, biê neue
„§eigung" rrötig ift. Etaturlich ift biefe ipei»

gung burd) ^örBerbetoegung fehr arrftrengenb
unb bie ©iere bebürfen ber Eîaïjtung, bie ihnen
bann bon anbern Sienen auê ben Sorratêgel»
len gebracht toirb.

Aus Natur und Kultur. S6S

„Und ihr seht die Wirkung eures Wortes
auf den Schüler!"

„Ach ja, was man so Wirkung heißt. Den
Niederschlag davon in einer Hausarbeit, den
seh ich schon. Was aber weiter? Weiß ich, was
aus meinen Worten wirklich in der Brust des

Schülers im Geheimen keimt und sproßt, was
zertreten wird durch meine Worte, ob nicht
meine Lehren mit dem Unkraut auch das Kraut
ausraufen — weiß ich das? Ich kenne Falle,
wo ein langvergessenes Wort des Lehrers noch
nach vielen Jahren wieder aufstand und frucht-
bar Furchen zog. Und ich kann mir Fälle den-
ken, wo ein Wort zum Zeitvertreib unterirdisch
wucherte uud, als der Lehrer schon gestorben
war, die Keule schwang und den Schüler er-
schlug. Weiß ich das alles, wenn ich heute vom
Katheder rede? Und weiß ich rückwärts nur
die Spur davon, aus welchen letzten Quellen
mir die Worte fließen, die ich in der nächsten
Stunde vom Katheder sagen werde? Wie oft
nahm ich mir vor, in jener Stunde das und

das zu sagen, und es wurde ganz was anderes
daraus."

„Und ihr meint also?"
„Ich meine also, daß es nicht viel ausmacht,

ob die Lampe der Kultur ein wenig höher oder

tiefer über unsrer Arbeit aufgehängt ist."
„Wie soll ich das verstehen?"

„Der Lichtschirm einer nieder ausgehängten
Lampe zeichnet einen kleinen hellen Kreis auf
unsern Arbeitstisch, der einer hochgehängten
Lampe einen etwas größeren. Aber links und
rechts vom Lichtkreis ist das Dunkel und wird
Dunkel bleiben in unendlich weite Ferne. Ob
wir die Fragezeichen etwas näher oder etwas
weiter an den Tischrand setzen können, lieber
Freund, was liegt daran?"

„Und was bleibt uns übrig?"
„Uns in unserm kleinen oder großen Licht-

kreis umzutun, so gut wir es vermögen und so

lange über uns die Lampe leuchtet — nichts
weiter."

Aus Natur und Kultur.
Die „Polizisten" unseres Körpers. In un-

serem Blut gibt es neben den zahllosen roten
auch weniger zahlreiche farblose Blutkörperchen.
Man hat in einem Kubikmillimeter etwa 9000
gezählt, was auf den ganzen Körper berechnet
60 Milliarden macht. Sie gleichen den sog.
Amöben, den einfachsten Tieren, und bewegen
sich wie diese durch Vorstrecken kleiner Fort-
fätze. Sie wandern mit dem Blut zu den Ge-
weben, die sie nötig haben und die sie z. B. von
Fremdstoffen befreien sollen. Wenn sich etwa
in den Lungenbläschen Kohlenstaub angesam-
melt hat, so wandern sie dorthin, dringen mit
ihren Fortsätzen zwischen die Zellen derselben
oder dringen durch die Zellschicht der Lungen-
bläschen und „fressen" gewissermaßen die Koh-
lenstäubchen auf, weshalb sie auch Freßzellen
heißen. Dann geht es zu den Lymphdrüsen,
wo es heißt: „Hier kann Schutt abgeladen wer-
den"! Hier, als an einem unschädlichen Ort,
geben sie den Staub ab und gehen zugrunde.
Die Lymphdrüsen find dann oft ganz schwarz
von Kohle. — Sind Bakterien in den Körper
eingedrungen, so wandern jene farblosen Blut-
zellen dorthin und gehen „in hellen Haufen"
zum Angriff gegen sie vor. Man hat den Ein-
druck großer Planmäßigkeit eines allseitig er-
folgenden Angriffs, allein die Sache geht ganz

natürlich vor sich, und die Bakterien rennen
selbst in ihr Verderben. Die Wanderzellen wer-
den nämlich durch den chemischen Reiz von
Stoffen angezogen, welche die Bakterien abson-
dern, wandern also zwangsweise zu diesen hin.
Bei ihnen angelangt, fressen sie sie auf. Diese
Kämpfe spielen sich oft in Eiterherden ab, die
voll von farblosen Blutkörperchen sind.

Wie die Bienen nn Winter den Stock heizen!
Sie erstarren nicht etwa, fondern im Stock
herrscht eine höhere Temperatur als draußen.
Die Bienen hängen in dichten „Trauben" an
den Waben. Die äußeren halten durch ihre
Behaarung die Kälte von den inneren ab; ist
ihre Körpertemperatur aber auf 13 ° herab-
gesunken, so kriechen sie nach innen, und andere
treten an ihre Stelle als Kälteschutz. Sinkt die

Temperatur noch weiter, so gehen die Tiere
auseinander und beginnen zu „heizen". Die
meisten setzen sich auf die Waben, atmen stark
und schwirren mit den Flügeln, wodurch die

Temperatur der Traube schließlich auf 25° steigt.
Dann wird die Traube wieder dichter, bis.neue
„Heizung" nötig ist. Natürlich ist diese Hei-
zung durch Körperbewegung sehr anstrengend
und die Tiere bedürfen der Nahrung, die ihnen
dann von andern Bienen aus den Vorratszel-
len gebracht wird.
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